
el5s5 1  e ent-
nden, früh die heilige Kommunion bringen; lein

/are LU das Oder andere Mal SEWESCH, da innerhalb sehr
UrzZzei Frist das Indult daseıin hätte können; und Sanz besonders

dann dıe traurıgen rKolgen nıcht befürchten
sıch tatsächlich spater für den Patıenten ergaben AauUuSs dem

‚mpfinden heraus, SCı ZUuU eıt SsSeiNneTr Krankheıt eısl1ıg VeTr-

achlässıgt worden
Wenn nach Ablauf Monates seıt Begınn des Aufenthal-

tes 111} Spıtal der eıdende Zustand des Patıenten voraussıchtlich
cch angedauert häatte (es genugt sagt ardına Jori1o0, 41 daß
der Tzt erklärt könne och 111e Woche dauern) Walete ZU

speziellen ndult aquch die Vergünstigung des Ca  — 858 HInNnzZu-
gekommen Der Kranke hätte dann zweimal der OC VOL

nıpfang der eilıgen Kommunilon nıcht 1U  H— eiwas ‚„„DCI modum
potus‘” sich nehmen dürfen, ondern auch „alıquam medic1-
3112 (wıe zıt1erten Canon el ELW. olıdes, das

Is Arznel gult In der Yat hätte das spezıelle Indult keineswegs
den gleichzeıtigen Gebrauch des allgemeınen Prıviılegs verhıindert
falls nıcht aqausdrücklich wıe D JSOrio (a 44) sagt als
LEirwelterung des allgememen Privılegs begehrt worden WAaTEC er
möglichen Anforderung des Patıenten dieser ichtung
INan olglic. entgegenkommen können, und cies Juridisch voll-
<ommen einwandfreier Weise.

In psychologıscher und esoNnNders pastoraler Hinsıcht ist
emgemä das erfahren dem Patienten gegenuüuber nicht als
lobenswert hinzustellen das erg1ibt sıch 4aus NsSseren Ausführungen
er 0$ auch 1eSs noch einmal gesagt werden darın hıegt
keıine Rechtfertigun des Kranken, wenn ach
Manat Krankheıt ohne ede vernünftige Ursache VO Can S58

keinen Gebrauch machen 111 und sSsomıt Bezug auf den
Kmpfang der eıligen Sakramente und dıe Darbringung des he1-
igen Meßopfers betrübender W eıse der Lauheit verfällt Bel
erlangter Gesundheit hätte sich wen1gstens, das Versaumte
ach Möglichkeı nachzuholen, mıt erneutem ıTer un Eerneu
Frömmigkeıt der heiligsten Eucharıiıstie nähern sollen Der Un-
zufriedenheit solche Zugeständnisse machen, heißt zuletzt doch
NUrT, SC1INECN) persönlichen Verhältnis ott un dem Wohle der

Seele chaden hereıten Eın derartiger Standpunkt 1st
offenkundig verIie. und findet Gesagten keine Rechtfertigung.
Anderseıts WaTe möglıch un verhälItnismäßig leicht
HSCWESCH, solche bedauerliche Folgen verhuten.

PAIAAB A Rans CGS CRRom (S Alfonso
(Können Gregorilanische Messen Ür  Sn mehrere zugleich

applizıert werden? Den n1a dieser rage gab dıe Bıtte



G

Mona ber eiIin T1eeines bra ar S’ resgoieder* S iner Famıilınıscher Messen für reil verstorbene 1lg
applızıeren. Der rdensobere ahm die Verpflichtung qauf sıch un
beauftragte mıiıt der Persolvierung einen seiner Untergebene
]heser stellte sıch die rage Können Adie Gregorianischen Messe
Tür mehrere gelesen werden oder 1U  S für einen? Die Ansicht
der heologen, dıe befragt wurden, gıingen auseinander:;: die eıne
hatten eın entgegenkommendes Ja, die anderen antıworieien mı1
einem entschıedenen Nein

Ist das Neın berechtigt? Prümmer schreıbt 1n der uflag
seines ‚„‚Manuale Theologiae Moralis‘‘, vol ILL, I1. 269 „Missarum
Gregorlanarum citrcumstantha. Haec Cıircumstantıa satıs graviter
oblıgat et in consistit, ut PrOo un defuncto 30 diebus CONSECH
HYVIS 30 Missae dicantur ı1ve ah 1338( S1Ve plurıbus sacerdotibus
Zu den Worten: ‚„PCro ul  S defuncto‘‘® schreibt ET in nmerkung
„Non licet applıcare istas m1ssas q DPTro pluriıbus defuncti

|9200) V1VIS®" (S Indulg. 1888 Dann fährt er
fort „„‚GCum istis Missıs Gregorian1ıs odiıedum nulla indulgenti
plenarlıa conjuncta est, sed pie creditur, ıstıs Missıs anımam de
uncti] speclalıter Juvarı" (S Indulg. 15 Marhiı 18554

Aug 1888
Offenbar abhängig Vo Prümmer ist Anler in seinem Vor

treitlichen ‚‚GComes pastoralis” (8 Aufl.), 3Ö, WeNnn schreıbt
„Missae Gregorlanae. Haec Circumstantıa satıs gravıter obligat,
in consıstıt, ut DIO un defuncto (S Indulg., Aug 1888)

diebus Consecutivis mı1]ssae applıcentur aD un SLıve pluri-
Hus sacerdotibus. Die Gregorlanischen Messen dürfen NUr für Ver-
storbene ANSCHOMMEN werden.“‘ Nach Prummer kann die Ent-
scheidung der C. Indulg. VO August 1588 bezogen werde
qutf die letzten Worte „ NECYUEC pro V1IVIS  e oder auf den Abschnitt: '
, NECQUE pPrFro plurıbus defunctis cCu pPro V1vI1S.®“ Bei Anler bezieh
sich die Entscheidung 1U auf das Wort ;„„PFO un  S defuncto‘*

Spricht das Dekret vom August 1558 VO der Applikation
„„PIO UNO defuneto‘‘? Nicht 1m entferntesten. Den nla Z  — Ent-
scheidung gab olgende Praxiıis: In der Diözese San Severo
Kirchenprovinz Benevent, standen dıe Gregorianischen Messen INolcher Wertschätzung, ‚„„ut nonnulklli UC viyentes praefatas
Missas ad suffragiorum veluti anticipationem Pro celebrare
postulent‘‘ Manche Priester gıingen quf diese Intention der Glä
igen eIn, zumal S1e aubten, ‚„Nuic piae praxı nullam adnexam
6CcSSEe Indulgentiam, nequidem ıllam altarıs privilegiati‘‘. Der
Generalvikar vVvon San SeveTro zweiıfelte sehr stark, 55 5  ©ranum Missarum trıcenarıum . suffragarı etiam valeat Christi
Udelibus adhuc viventibus‘“. Lın anderer Zweifel betraf den vol
kommenen Louvet hatte nämlıich e1iINn  ban uCcC. geschriebenüber das Fegefeuer, welches Von ose Giusti ins Italienische



übertragen worden wWwWar In diesem Buche wurde folgende Ansicht
vertreien ‚„‚ Greditur autem generalıter, Summıs Pontuticihus
oONCESSamMmı Ccsse Uu1lC pıae praxı, Missarum SP Gregoril, ndulgen-
t1am plenarıam in forma iubiılael; ita ut Nn1sı iustitia Del obstacu-
Iuım ONnat, fundatam habere hceat obtinendi liıberationem
anımae, PLO qua offertur dıyınum sacrıl1ıcı1um.““ (A vol 27
p 255 Nota Diese ZwWwel Zweifel legten dem Generalvıkar vier
Fragen In den und Können dıe Gregorianischen Messen auch
für Lebende gelesen werden? Die Antwort autete ‚„Negatıve". Die
zweıte ra hberuhrte den vollkommenena. VONn dem Louvet
ın seinem Buche Sprach. Diıie Kongregatıon erklärte sich daruber
Tolgendermaßen: ‚„„Non constat datam fuisse Indulgentiam, sed
decreto hu1lus Congregationis. diel Martır 1854 recognita er
approbata fuit pla pPraxIıs et speclalıs fiduc1i1a qua ıdeles retinent,
celebrationem trıgınta Missarum speclalıter efficacem eNe-
placıto el accentatione divinae Miserıcordiae qd anımarum
Purgatoril POoeNnISs lıberationem.“

Die wel anderen Fragen herühren den gegenwärtigen Punkt
nıcht In der Sanzen Entscheidung ist eın Wort VO einem Ver-
storbenen;: eher könnte ILan aus dem Dekret herauslesen: die
Gregorlanischen Messen können auch für mehrere Verstorbene SC
lesen werden; enn es heißt „celehbrationem trıgınta 1SSarum
speclalıter efficacem ad anımarum Purgatori10 hbera-
tionem.”) Für dıe Behauptung ‚„PFo un defuncto‘‘ hatte sich

1Uer nicht qauf das Dekret VO August 15388, das eınen
a anderen Gegenstand behandelt, stutzen sollen, ondern mehr
Eıfolg, wenigstens scheinbar, versprach die Fntscheldun: der
Heiligen Ablaßkongregation VO Jänner 1599 Die nIragen
Jauteten also: ‚„‚Eistne NeCcESSAT1UM. utı apud NOS exiıstimatur, quod
Missae trıgınla qUuUae Gregorilanae appellantur, celebrentur: 1°) In
memorl1am S, Gregorii, quin amen in iıllıs fiat de 6>
moratlo: 20) eodem sacerdote; 3°) Pro Ul tantum anıma
absque alıa specıalı intentione: 4°) Diebus trıgıinta continuls s$ıne
interruptione; 5 In eodem altarı  ..  S Die Antwort autete: „Quoa
1am partem: Negative; Quoad Dam: Negative: u00a 3am 1SsS2€

vol 21 1888), 254 ber die Wirkung der Gre-
gerianıschen Messen SOWI1e jener heıligen Messen, welche ar des
heilıgen Gregor ıIn der Kırche Gregor10 ın Rom (Monte Gelio) oder
den Gregorilanischen Altären ad instar innerhalb und außerhalb der
Ewigen Stadt gelesen wurden, VO  b hervorragenden Persönlich-
zeiten Zweifel erhoben worden. Deshalb wandte sich der Generalabt
der Kamaldulenser, welcher damals ın Gregor seine Residenz a

die Heilige Ablaßkongregation und bat Antwort auf die rage,
ob das Vertrauen der Gläubigen quf die Wırkung genannter Messen
als iromm und vernünftig bezeichnet werden könne, un ob die Praxis,
solche Messen feiern, VO  e} der Kirche gebillıgt sel.  W Die Antwort onl

März 18834 autete zustimmend (A i vol 1 9 508 Daran
schließen sıch die gekürzten utachten der Konsultoren 510—85283).
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Dro eqg anima debent applicarl, CUHIUS liberatio poenis purgatorii
dıyına misericordia ımploratur; u02a 4am Affırmative; Quoad

CODJam: Negatıve ) Doch auch dieser ext ist nicht beweis.  äftig
DIo Mn defuncto. Zunächst erklärt Gasparrı, gestutz quf dıe Ent-
scheidun VO MAarTZz 1884, folgendes: _  „Ple et rationabiliter
creditur, has Missas peculiarem DImM habere ad ANLIMAS Pur-
gatori0 liberandas, quın aliquid cert: hac ın statulz
pOossit.“ Sodann scheıint MTLr dıie Anirage in N. (pro ul  Q tantumı
anıma) SaT nicht den Gegensatz zwıschen ‚„UuUunha anıma““ un!
„Diures anımae"“ enthalten, sondern zwıschen Applıkatıon für
zwel SanNnz verschıedene Intenthonen. Die Ablaßkongregatıon hatte

August 15585 dıe Applhlikatıon der Gregorlanischen Messen
TUr Lebende verboten. Sollte irotzdem nıcht rlaubt se1n, mıt
der Apphlıkation für den oder für dıe Verstorbenen auch noch
gieich die fur che ehbenden verbinden absque 1la alıa specılalı
intentione) ? I  1C ehandeln die ‚„‚Per10dica de I' cCanon1ıca el
moralı  °“ om XILV, ö3, einen äahnlichen Fall, der aqalso vorgelegt
wurde: ‚„ Titıus sacerdos, accepto tricenarıo Gregor1ano PTrO patre
et matre Dil CuluSpiam VIir, postea dubiıtare coepit UJua ratione
obligationi ıs satısfaceret, et QUACHAM foret istius applicationıs
ultilıitas: utrum biınıs aNımis unı antum profutura foret.““ Die
Antwort autete: 25 'Titius promıiısıisset pCI trıgınta continuos
1eSs ad altare prıvılegiatum celebraturum CSSC, res cıto expedita
foret

Etenim, declaratiıonıhus edis, nOovimus m1ssas ad altare
privulegiatum plurıbus quidem applıcarı DPOSSC, indulgentiam tamen
altarıs privileglati unı tantum anımae, &x sacerdote} vel Deo
designatae, prodesse

Verum, quamVvıs exstet ın rbe altare privilegiatum TegO-
rT1anum, et, exXxira rbem, altarıa prıvılegilata ad instar Gregor1ani,
missae Gregorilanae ubique celebrari possun(i, ita ut trıcenarıum
aCCePians, anc Nam obligationem habeat serıem trıgınta M1SSa-
Tum NO  w interrumpendi.

ul aqautem MmM1SS1Ss Gregor1anıs, qua talıbus, Speratur ?
Peculiaris intercessio Gregorl. Cum ig1ıtur nulla accedat rati
indulgentiae proprie talıs, et Eccles1ia NL1 praeterea de defi-
nier1t, piıe DIro utiraque anıma auxılıum Seu intercession1s subsı1ı-
1um sperarı videtur benignitate Doctoris.

Jıtlıus ig1ıtur in Casu m1ssas simpliciter simul ad utramque
intentionem, peCr trıgınta continuos 1es celebret.“‘ P a doma Anselmo). Gerardus “esterle

Gasparri, De Eucharistia, vol. I LD ota Die Echtheit
dieses Dekrets ist verbürgt durch die Antwort der vo
11.—12 Dezember 1912 (A. vol. V, f.), welche erklärte, daß
die Sß  er  dreiß Messen ohne Unterbrechung gelesen werden mußten
„PTOuU ın decisis Congregatione Indulgentiarum, die januaril1389°


